ERWINS GNADENLOSE STADT-SHERIFFS

120 Mann im Kampf gegen Rowdys, Dealer, wilde Pinkler

Von BODO FUHRMANN exp. 8.2.06

Der typische wilde Pinkler in der Stadt. Jeden zweiten Tag erwischen die

Sheriffs einen.
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Düsseldorf – Sie bringen entflogene Papageien zurück. Sie wechseln zur Not

platte Reifen. Sie helfen verirrten Messegästen auf den rechten Weg. Aber

Erwins Stadt-Sherifs können auch gnadenlos sein. 

Im letzten Jahr hatten sie über 3000 Einsätze gegen Rowdys, Trunkenbolde,

Verschmutzer oder wilde Pinkler. 

Der „Erfolgsbericht“ der Truppe aus 120 Männern und Frauen in der blauen

Uniform und dem roten Barett kann sich sehen lassen. Über zehnmal pro Tag

hagelte es Gelbe oder Rote Karten gegen Verstöße der öffentlichen Ordnung.

Hauptbetroffene dabei Drogendealer und Junkies. 

Knapp 2000 wurden „aktenmäßig“ erfasst. Es hagelte Anzeigen, Bußgelder und

Platzverweise. 

Kaum zu glauben, aber jeden zweiten Tag im Jahr erwischten die Sheriffs auch

wilde Pinkler in Hauseingängen, an Kirchenmauern oder in Anlagen. „Eine

Unsitte, die kaum auszurotten ist“, schimpft Markus, einer der

altgestandenen Sheriffs. Selbst Frauen schreckten vor nichts zurück. 

Schon aus erzieherischen Gründen wurden alle gleich mit mindestens 15 € zur

Kasse gebeten. 

Ungleich schwerer haben es die Sheriffs im Einsatz gegen alkoholiserte

Rowdys, hartgesottene Punker , Fußball-Hooligans oder auch grölende

Kegelbrüder. Nicht selten musste hier erst die Polizei zu Hilfe gerufen

werden. 

Und ohne den Einsatz der Ordnungskräfte sähe es auch in manchen

Wartehäuschen der Rheinbahn böse aus. 66 „auffällige“ Personen kassierten

hier Knöllchen oder Platzverweise. 

Und 137 im Sperrbezirk erwischten Freiern vermiesten die Sheriffs ihre

Vorfreude. Denn sie bekamen zum Bußgeld gleich auch noch einen blauen Brief

nach Hause geschickt. 

Was nicht im Erfolgsbericht steht: Nachbarn hatten sich über Leute

beschwert, die bei eisiger Kälte auf dem Balkon einen Wellensittich hielten.

Der Vogel sitzt seitdem in der warmen Stube. 

Zwei angeblich strangulierte Tauben entpuppten sich beim Einsatz vor Ort

allerdings als zwei waidmännisch erlegte Fasane. Die Sheriffs konnten hier

nur noch guten Appetit wünschen.

